
89

»Gesetze« (šarÐÝa), religiösen Praktiken und Gesetzbücher hin. In der
koranischen Erzählung haben die vormaligen Propheten, Mose einge-
schlossen (Sure 20,11–14), denselben monotheistischen Glauben gelehrt:
Gott zu dienen, neben dem es keine andere Gottheit gibt (Sure 21,25).
Sie alle werden als Muslime bezeichnet, also als diejenigen, die sich dem
Willen und Gebot Gottes unterwerfen (z. B. Sure 2,132–133). Daher
überrascht es nicht, dass Mose als ein Prophet dargestellt wird, der seine
Anhänger auffordert, Muslime zu werden, d. h. sich Gott zu ergeben
(Sure 10,84).

Mose, oder MÙsÁ auf Arabisch, ist der am häufigsten erwähnte Pro-
phet im Koran (er wird 131 Mal mit seinem Namen erwähnt); er wird 
sowohl als Prophet (nabÐ ) als auch als Bote Gottes (rasÙl) (Sure 19,51) 
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Die islamische Prophetologie besitzt einen universalen Charakter. Ge-
mäß der koranischen Vorstellung vom Prophetentum hat Gott wiederholt 
Boten ausgesandt, um die Menschheit anzuleiten, wobei jedem Volk ein 
eigener Gesandter zukommt (Sure 10,47; 16,36). Es besteht eine Konti-
nuität in der göttlichen Botschaft, welche von den Propheten verkündet 
wird, angefangen bei Adam und vervollständigt mit Muhammad, der als 
das »Siegel der Propheten« (ÌÁtam al-nabÐyÐn; Sure 33,40) gilt. Die Of-
fenbarung, die ihm anvertraut wurde, wird im Islam als die letztgültige 
Manifestation des Wortes Gottes verstanden. Die (angesprochene) Uni-
versalität des Prophetentums findet in folgendem Hadith ihren besten 
Ausdruck: »All prophets are brothers; their mothers are different, but 
their religion is one.«1 Die Metaphern »eine Religion« und »verschiedene 
Mütter« werden einerseits verwendet, um den gemeinsamen monotheisti-
schen Glauben zu betonen, andererseits weisen sie auf die verschiedenen 
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vorgestellt.2 Diese beiden Ausdrücke haben zwei verschiedene Bedeu-
tungen in der islamischen Theologie; durchgesetzt hat sich die Interpreta-
tion, gemäß der ein Bote (rasÙl) ein gänzlich neues Gesetz (šarÐÝa) über-
bringt, während ein Prophet (nabÐ ) ein bereits geoffenbartes Gesetz 
erneut bestätigt. Die Funktion eines Boten ist somit weiter gefasst als die 
eines Propheten; jeder Bote ist ein Prophet, doch nicht jeder Prophet ist 
zugleich ein Bote.3 Mose gilt sowohl als Prophet als auch als Bote Got-
tes, denn er hat nicht nur ein bestimmtes, bereits geoffenbartes Gesetz 
empfangen, sondern er wurde zugleich mit seiner Ausführung betraut. 
Die göttliche Schrift, die ihm übertragen wurde, wird u. a. als Licht, als 
Anleitung und als Gnade beschrieben (z. B. Sure 6,91; 17,2; 28,43). 
Darüber hinaus wird Mose als einer der herausragenden Boten Gottes 
dargestellt, indem er den ehrfürchtigen Titel ulÙ al-Ýazm (Sure 46,35) 
verliehen bekommt, der »die Gesandten, die Entschlossenheit zeigten« 
auszeichnet. In der muslimischen Exegese werden neben Mose nur noch 
Noah, Abraham, Jesus und Muhammad als diejenigen Glaubensboten 
ausgewiesen, die über einen starken Willen verfügten und in ihrem Ge-
horsam gegenüber Gott und Seiner Offenbarung Ausdauer bewiesen.4 Es 
existiert eine Fülle von Material über Mose Leben im Koran, in den Ha-
dithen, der Exegese, der Sufi-Literatur und der Geschichtsschreibung. 
Ohne die biographischen Details zu berücksichtigen, werde ich hier vor 
allem das fokussieren, was ich als die vier Hauptmerkmale dieser inspi-
rierenden Figur und ihrer prophetischen Erfahrung wahrnehme. 
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